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interieur im Spiesei*Sdjilling, reprobusiert in
Bemp'S „SctjWeis. ©ilbercfironifen", p. 56.)

in. 33itrgerfd)aft, SBappen. Sitel,
(S&renbeäeugiing.

a) ©uigetfdjaft.
Sn gtetbutg war baS ©urgeneefit äfintidtj ge*

otbnet wie in ©ein. Siiefie bie ©etotbnung üon
1289 im Recueil dipl. I, 131. ßßanoine gontaine
fiat batübet eine ganse Slbfianbluug gefctjtieben, bie.

üon P. de Zürich 1920 in ben Annales de
Fribourg publisiett Wotben ift. Su feinet Slbfefitift
ber Stabtrecfinungen madjt et folgenöe ©emerfung.
« Le droit de Bourgeoisie etoit toujours entierement
personel, attachoit les bourgeois $. la ville qu'il
ne pouvait y renoncer ä mois de se racheter par
moyen de 60 soi., et c'est pour cela qu'en se fai-
sant recevoir bourgois on etoient obliges d'affec-
ter un immeuble en ville valant cette somme.»

Seftamentenb. 1459. gtüfieS ©eifpiel außer*
beruflicher ©eftrebungen ber ©efellfdjaften. SamalS
üerlangt «JRargaret Dbetfiotsetin, bah bie ©efell*
fdjaft su Saufleuten ©ogt ißtet Diet Sinber Werbe.

Sb. 1466. ©enner ©tffauS ü. SBattenwpt be*
fttmmt in feinem Seftament, bah, ba feine ©emafilin
©arbel fcfiwauger fei, baS Sinb fein Spaupterbe
werben folle; er fcfienft bafiei Den «JReiftetn Pon
Obeipfiftem eine fitberne Sctjale mit ber ßmpfefi*
lung, baß bie ©efellfcfiaft ficfi feines sufüuftigen
SinbeS annefimen möge.

Sb. 1488. Sonatfia, Safob ßlofenS SBitwe, gibt
©ceifter unb ©efelle.u üon Saufteuten eine fitberne
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intérieur im Spiezer-Schilling, reproduziert in
Zemp's „Schweiz. Bilderchroniken", p. 56.)

in. Bürgerschaft, Wappen. Titel.
Ehrenbezeugung.

a) Bürgerschaft.
Jn Freiburg war das Burgerrecht ähnlich

geordnet wie in Bern. Siehe die Verordnung von
1289 im Kscznsil àiol. I, 131. Chanoine Fontaine
hat darüber eine ganze Abhandlung geschrieben, die
von às Surick. 1920 in den Emmies às ?ri-
bourA publiziert worden ist. Jn seiner Abschrift
der Stadtrechnungen macht er folgende Bemerkung:
« Z/,s àroit àe LourAsoisis stoit toujours eutisrsinsut
personel, attaekoit les bourMois ^ la ville qn'il
ne pouvait v reuouosr à mois às ss raekstsr par
luoveil às 60 sol., st e'sst ponr esla qu'en se Lai-
saut recevoir bourgois oïl étaient obliges à'akkse-
ter nil iiQinsllbls en ville valant vette soruius. »

Testamentenb. 1459. Frühes Beispiel
außerberuflicher Bestrebungen der Gesellschaften. Damals
verlangt Margaret Oberholzerin, daß die Gesellschaft

zu Kaufleuten Vogt ihrer vier Kinder werde.

Jb. 1466. Venner Niklaus v. Wattenwyl be^
stimmt in seinem Testament, daß, da seine Gemahlin
Barbel schwanger sei, das Kind fein Haupterbe
werden solle; er schenkt daher den Meistern von
Oberpfistern eine silberne Schale mit der Empfehlung,

daß die Gesellschaft sich seines zukünftigen
Kindes annehmen möge.

Jb. 1488. Jonatha, Jakob Closens Witwe, gibt
Meister und Gesellen von Kausleuten eine silberne
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Schale mit ißteS ßßemanneg fei. SBappen, bah bk
©efettfctjaft getreues Sluffeßen ßaben möge übet atleS,
was fte nacfi ißtem Sob ßinteilaffe.

DMB. 1511. Sin bie Sanbgettcfite: SBegen bem
ftatfen Slfigang bei ©utget unb bet ©otwenbigfeit,
biejeuigen unter ben ßingefeffeneu, fo nicfit ©utger
unb bei gutem ©ermögen ftnb, su üerantaffen, ficfi
förbetltefift fiteßei su Derfügen unb burdj' ben Stabt*
fcfireiber inS ©urgettecfit aufneßmen su laffen, bamtit
fte bte gteifietten uttb ©naben etlangen, Uuge*
fiorfame aber bem' ©at ansteigen.

SeftamentenB. 1561. Suti 26. Seftament Stu*

gufttng üon Suternau, worin et gtau unb Sinber
feiner ©efellfcfiaft sum «Ratren unb Siftelswang
empfiefilt, mit ber ©Ute, feine Söfine Don Sugenb
an sum Stubium ansufialten.

©atSman. 1574. «JRai 3. „Sin ©iclauS üon
SBattenwpt jdjriben, bieroeit er ftcfi finer Sfiom*
lidjfett wegen ber ftatt entfefet, fötl er fin fiuS atlßie
einem burger üerfaufen, ba M. Sperren föltcßeS

unlpblicfi wäre." (SB. trat sum fatfiolifcfien ©lauben
über.)

©oltseib. dix. 2. 1597, Slug. 20. Sie ficfi fiter,
fefeeuben ßinsüglinge follen anfängticfi als Spintet*
fäßen ber burgerticßen gteifietten nit genoß fein
unb üier big fünf ober mefir Saßre, jäfirticfi sütjan*
ben ber Stabt eine Steuer obet StiBut besafilen,
je nacfibem fie ftcfi: üerßatten, follen fie fortgewiefen
ober ins ©urgerrecfit aufgenommen werben.

Sog. „Unnüfee ©apiere", ©b. 31. 1642, ge*
bruar 2. SlufnafimSbiptom in baS ©urgerrecfit für
ben ©enerallteutuaut ©taf Don ßfiampagne be la

— 191 —

Schale mit ihres Ehemannes sel. Wappen, daß die
Gesellschaft getreues Aufsehen haben möge über alles,
was sie nach ihrem Tod hinterlasse.

DNL. 1511. An die Landgerichte: Wegen dem
starken Abgang der Burger und der Notwendigkeit,
diejenigen unter den Eingesessenen, so nicht Burger
und bei gutem Vermögen sind, zu veranlassen, sich

förderlichst Hieher zu verfügen und durch den
Stadtfchreiber ins Burgerrecht aufnehmen zu lassen, damit
ste die Freiheiten und Gnaden erlangen.
Ungehorsame aber dem Rat anzuzeigen.

Testamentenb. 1561. Juli 26. Testament Au-
guftins von Luternau, worin er Frau nnd Kinder
seiner Gesellschaft zum Narren und Distelzwang
empfiehlt, mit der Bitte, seine Söhne von Jugend
an zum Studium anzuhalten.

Ratsman. 1574. Mai 3. „An Niclaus von
Wattenwvl schriben, dieweil er sich siner Khom-
lichkeit wegen der statt entsetzt, söll er sin hus allhie
einem burger verkaufen, da M. Herren söliches

unlydlich wäre." (W. trat zum katholischen Glauben
über.)

Polizeib. Nr. 2. 1597, Aug. 20. Die sich hier,
fetzenden Einzüglinge sollen anfänglich als Hintersäßen

der bürgerlichen Freiheiten nit genoß sein
und vier bis fünf oder mehr Jahre, jährlich zuhanden

der Stadt eine Steuer oder Tribut bezahlen,
je nachdem sie sich verhalten, sollen sie fortgewiesen
oder ins Burgerrecht aufgenommen werden.

Sog. „Unnütze Papiere", Bd. 31. 1642,
Februar 2. Aufnahmsdiplom in das Burgerrecht für
den Generallieutnant Graf von Champagne de la
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Süse mit ©emafilin unb sroet Söfinen. (SaS roiar
ber oberfte ©erater ber ©egierung beim bernifdjen
Sdjansenbau.)

©oliseib. ©r. 9, gol. 155. 1694, Ses. 5. diene

©urgeraufuafimen roeiben auf 20 Safite üetfdjoben,
<ilSbanu möge man roiebet einen bafitnsielenben
Sln,sug fteilen. Sb. gol. 372. Slnno 1715 würbe
obiger ©efcfituß wieber auf 20 Safire prolongiert.

©efellfcfiaftSmaU. üon «JRittetlömen, ©r. I. 1692,
K>. 302. Sontraft swifcfien Sofepfi SBerner, Sunft**
maier unb ©urger su ©ern unb Sperrn alt Stifts*
fdjaffner Sllb. Senner, namens ber ©efelifdjaft su
SRittellöwen, wegen SBernerS ©ocation burdj ben

ßfiurfürften öon ©tanbenbutg su einem Siteftor
feiner «JRaler* unb ©ilbfiauerdfabem'te in ©etltn
in betractjt ber Unterßaltung beS fiiefigen ©urger*:
unb ©efellfcfiaftSrecfiteS. SBerner fitnterlegte eine
©obeugütte su SteSBadj Bei ©üren üon 2 «JRütt

Sinfel, 2 Spüfiner unb 20 ßier, batiert Dom. Safir
1573. SarauS follen für SBerner uub feine Söfine
bie SBacfit* unb Stußengetber mäfirenb ißrer Slb*

wefenßeit besaßlt werben. Sollte jemanb üon ber

gamilie Wieber surüdfommen unb fidj neuetbtngS
in ©ein fefeen, fo witb ifinen bte ©obengülte obet
100 ©etcfiStalet atS ©egenweit surüderftattet. Sommt
niemanb surüd, ober fterfien alte ah, fo fällt Die

Hinterlage etgentümlicb au bte ©efellfcßaft üon «üRit*

tellöwen surüd (Befiger, «JJctttelteuen, p. 203.).
RM 1729. Slprit 15. SBeil ber lefete ber ©eb*

leutengefellfcfiaft geftorben, fo fei baS SpauS sufianben
ber Obrigfeit su üertaufen. (ß. o. ©. „©erner
¦©urgerfdjaft unb ©efellfcfiafteu", p. 107.)
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Süze mit Gemahlin und zwei Söhnen. (Das war
der oberste Berater der Regierung beim bernischen
Schanzenbau.)

Polizeib. Nr. 9, Fol. 155. 1694, Dez. 5. Neue

Burgeraufnahmen werden auf 20 Jahre verschoben,
alsdann möge man wieder einen dahinzielenden
An.zug stellen. Jb. Fol. 372. Anno 1715 wurde
obiger Beschluß wieder auf 20 Jahre prolongiert.

Gesellschaftsman. von Mittellöwen, Nr. I. 1692,
P. 302. Kontrakt zwischen Joseph Werner, Kunstmaler

und Burger zu Bern und Herrn alt
Stiftsschaffner Alb. Jenner, namens der Gesellschaft zu
Mittellöwen, wegen Werners Vocation durch den

Churfürsten von Brandenburg zu einem Direktor
seiner Maler- und BildhaneräkadeMie in Berlin
in betracht der Unterhaltung des hiesigen Burger-
nn,d Gesellschaftsrechtes. Werner hinterlegte eine

Bodengülte zu Diesbach bei Büren von 2 Mütt
Dinkel, 2 Hühner und 20 Eier, datiert vom Jahr
1573. Daraus sollen für Werner und seine Söhne
die Wacht- und Stnbengelder während ihrer
Abwesenheit bezahlt werden. Sollte jemand von der

Familie wieder zurückkommen, und sich neuerdings
in Bern setzen, so wird ihnen die Bodengülte oder
100 Reichstaler als Gegenwert zurückerstattet. Kommt
niemand zurück, oder sterben alle ab, so sällt die
Hinterlage eigentümlich an die Gesellschaft von
Mittellöwen zurück (Zesiger, Mittelleuen, p. 203).

RN 1729. April 15. Weil der letzte der Reb-
leutengesellschaft gestorben, so sei das Haus zuhanden
der Obrigkeit zn verkaufen. (E. v. R. „Berner
Bürgerschaft und Gesellschaften", p. 107.)
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«SluS bem. gatrattenfiudj beS ©erfafferS: 1744,
3uli 9 saßtte Sperr ©ifl. ©obt, «JRajor im Stür*
terifcfien ©egiment in Spollanb, für feine ©raut,
Sungfer ©ertrub Sopßie Sempier aus Maft*
xid), als ßinsugggelb sufianben M. ©. Sperrn Der

©urgerfammer 100 Stonen. ©iflauS ©. wat ©e*
fifeet bet Sperrfcfiaft Stefen.

©oltseib. 15, p. 1. 1767, Slpril 15. ,,©e*
fefitecfitSnamen möge Seber nacfi' belieben ortfiogra*
jphkxen, tefp. fdjtetben, nur folle im SSefentlidjen
am fanftionierteit Stammbucfi ntefits abgeänbert
Werben."

©ibt. ü. «JJcülmen. Ms Sig. SBagner. Stnno
1818 säfifte bte Stabt ©ern 3136 ©urger, 10,362
JtuntonSattgefiöiige, 3239 ßtbgenoffen unb 884
grembe, tu Summa 17,621 Seelen. Su bemfelben
$afir üerftarbeu iu Stabt unb StaDtbesirf 98 ©e*
Woßner.

b) SBappen, Sitel, ßßrbeseugungen.
Saifer SigiSmunb fcfilug 1434 in ©afel ben

©erner Scfiultfieißen Sunfer «Jtubolf Spofmetfter sum
«Ritter (f. Sammig. bern. ©togr. I 402, Slnmerfg.
64). Sarauf bestellt ftcfi bie Stelle in KBF. StR. 1434:
« ä Jean d'Englisberg encien Bourgermaitre envoye
ä Berne pour offrir le present que Messeigneurs
ont envoye ä Mr l'avoyer de Berne au sujet de

sa nouvelle chevallerie, pour 2 jours ä 3 chevaux
34 s., 20 d. Le present consistet en 60 fl. d'AUmagne
valant 82 Pfund, 10 s. qu'on lui presenta dans
une bourse qui oouta 4 s.»

©adj ©eröffeutticfiiung meines „©eitrageS sur
#efcfitcfite ber ©efellfefiaft sum Slffen" im BTb 1920

>Jteue8 SBerner £ofct)ettbuc% 1924. ^3
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Aus dem Familienbuch des Verfassers: 1744,
Juli 9 zahlte Herr Nikl. Rodt, Major im Stür-
lerischen Regiment in Holland, sür seine Braut,
Jungfer Gertrud Sophie Lempker aus Mast-
rich, als Einzugsgeld zuhanden M. G. Herrn der
Burgerkammer 100 Kronen. Niklaus R. war
Besitzer der Herrschaft Kiefen.

Polizeib. 15, p. 1. 1767, April 15.
„Geschlechtsnamen möge Jeder nach belieben orthogra-
Hhieren, resp, schreiben, nur solle im Wesentlichen
am sanktionierten Stammbuch nichts abgeändert
werden."

Bibl. v. Mülinen, Ns Sig. Wagner. Anno
1818 zählte die Stadt Bern 3136 Burger, 10,362
Kantonsangehörige, 3239 Eidgenossen und 884
Fremde, in Summa 17,621 Seelen. Jn demselben

Jahr verstarbew in Stadt und Stadtbezirk 98
Bewohner.

b) Wappen, Titel, Ehrbezeugungen.
Kaiser Sigismund schlug 1434 in Basel den

Berner Schultheißen Junker Rudolf Hofmeister zum
Ritter (f. Sammlg. bern. Biogr. I 402, Anmerkg.
64). Darauf bezieht sich die Stelle in KM. 8tK. 1434:
« à ^lean à'DnZiisbsrZ' snoisu LourMrinaitrs euvovê
à Lsrns pour uttrir Is present que NesseiSueur«
«ut euvovê à A> l'avover cle Lerus au sujet cle

sa uouveils obevallsris, pour 2 jours à 3 obsvaux
34 s., 2g à. 1/,e prsssnt eousistet eu 60 ti. o'^UiuaSus
valant 82 Ltuucl, Itt s. qu'où lui prêssuta claus

uus bourse qui oouta 4s.»
Nach Veröffentlichung meines „Beitrages zur

Geschichte der Gesellschaft zum Assen" im Lib 1920
Neues Berner Taschenbuch 1SL4. Ig
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fanb idj im ©efellfdjaftSardjiö ein fog. ©ranb*
eifen,, wafirfdjetntidj aus bem 16. Safirfiunbert, mit
bem ©efettfdjaftswappen, einem Steinfiauerfiammer,
gefreust mit einem Steinfiauersweifptfe. SaS war
fiödjft wafirfdjeinliefi baS urfprünglicöe SBappen, wäß*
renb bet Slffe, baS einfüge SpetßetgSseidjen, etft
fpätet als SBappenbilb ©etwenbuug fanb. (Saut
Sürler'S „©ern", p. 50, befaß Slffen fdjon baß

SpauS an ber ßde ©carft* unb Sreusgaffe fdjatten*
fialb im Safir 1389*); in ben Sonsepteitbücfiern beS

Stabtfdjretberg fommt 1514 „Spang ©ouggler, ber
Spaugwirt sum Slffen" üor. Saut ber ©ublifation
„unterm ©afelftab" Don ©aul Sölner, p. 38, eri*
ftierte audj in ©afel ein Spaug „Bunt Slffen" ge*
nannt.

RM 1573, Slprit 16. Bu beS tegierenben Schuft*
fieißen ©efolbung gefiörte aucfi baS StegetgelD. (ßr*
gänsung sum BTb 1893/94, p. 18 unb 39.)

SB. 1576, Slug. 13. Ser Stabt ©utgbotf ge*
fiörte baS ©efiegeluugSrecfit in ifirem ©ebiet.

SluS einem «JRan. meines ©roßüaterS, ßm.
b. ©. SUS bte Seute ber ©raffcfiaft ©repers ficß alt*
mäfilicfi üou ifirem üerfcfiulbeten Sperrn loSfauften,
übernahmen fte aucfi baS Siegel, ben weißen Sranicfi)
auf bret grünen ©ergen in rotem gelb, ©orfier
beburften alle ©ertrage, Urteile, Saufbriefe, ufw.
ber Sanbleute, wenn fie ©ecfitSgütttgfeit fiaBen fott*
ten., ber Siegelung 'ifirer Sperrfdjaft, bie erlauft ober
erfieten werben mußte. «JRit ©erfauf beS Sieget*

*) Ser öerausaeber mu6 Befttetten, bap bit 3Rünftet*
baußütte iemals im (SrbgefcßoB biefes öaufes aetoefen ift
(ogl. Xh. 1920, 116 ff.).
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fand ich im Gesellschaftsarchiv ein sog. Brandeisen,,

wahrscheinlich aus dem 16. Jahrhundert, mit
dem Gesellschaftswappen, einem Steinhauerhammer,
gekreuzt mit einem Steinhauerzweispik. Das war
höchst wahrscheinlich das ursprüngliche Wappen, während

der Affe, oas einstige Herbergszeichen, erst
später als Wappenbild Verwendung fand. (Laut
Türler's „Bern", p. 50, besaß Affen, schon das

Haus an der Ecke Markt- und Kreuzgasse schatten-
halb im Jahr 1389*); in den Konzeptenbüchern des

Stadtschreibers kommt 1514 „Hans Gouggler, der
Hauswirt zum Affen" vor. Laut der Publikation
„unterm Baselstab" von Paul Kölner, p. 38,
existierte auch in Basel ein Haus „Zum Affen"
genannt.

1573, April 16. Zu des regierenden Schultheißen

Besoldung gehörte auch das Siegelgelo.
(Ergänzung zum Lib 1893/94, p. 18 und 39.)

Jb. 1576, Aug. 13. Der Stadt Burgdorf
gehörte das Besiegelungsrecht in ihrem Gebiet.

Aus einem Man. meines Großvaters, Em.
v. R. Als die Leute der Grafschaft Greyerz sich

allmählich von ihrem verschuldeten Herrn loskauften,
übernahmen sie auch das Siegel, den weißen Kranich
auf drei grünen Bergen in rotem Feld. Vorher
bedurften alle Verträge, Urteile, Kaufbriefe, usw.
der Landleute, wenn sie Rechtsgültigkeit haben sollten,,

der Siegelung 'ihrer Herrschaft, die erkauft oder
erbeten werden mußte. Mit Verkauf des Siegel-

*) Der Herausgeber mug bestreiten, dak die Münsterbaubütte

jemals im Erdgeschoß dieses Hauses gewesen ist
(vgl. Tb. 192«, 116 ff.).
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redjteS ber ©tafen an bie Sanbleute im 16. Safir*
fiunbert üertoren erftete baburdj ein nicfit nube*
beutenbeS SpertfdjaftStecfit.

RM 1602, Sept. 9. ßiue golbene Sette, fo Spetr
üon SieSbadj üom Sönig üon granfreidj erßalten,
Würbe ifim überlaffen. (Sllle berartigen "ßßrenge*
fdjenfe mußten bem «Jtat üorgelegt werben, ber bte
bieSbesügltcfie ßntfdjetbung traf.)

SB. 1616, Slug. 10. u. 16. Suterlafen ber Sanb*
fcßaft ein Sieget Bewilligt.

SB. 1666, gebr. 5. Sen su ©aris bem ©unbeS*
fcfiwur beiwioßnenbeu Sonfulu üon ©taffentieb unb
©udjet ifite bafelbft etfialtenen Setten unb «JRebaitlen

übetiaffen. (Siefie ,,©em im 17. Safirfi.", p. 133.)

©ibt. ü. «JRüttuen. Ms Beitfiuefi üon Samuel
Sperport, bat. 1675 (ift uuticfitig besetdjnet, fein
©etfaffer War S. Serber, ftefie BTb 1905, p. 288).
„Sie Orbnung üom fiofien unb niebern ©aret im
©at su tragen, wieber fietfütgeuommen unb bie*
felben bei Ungültigfeit bei Stimme in allen Sam*
mein für baS erfte mal, bei Slu'Sfdjließung auS ber
Sammer, für baS sweite mal unb bei gänslidjer
Streictjung ber gefilbaren aus bem ©urgerrobet
für baS britte mat, ftatuiert Worben."

Stabtbibl. ©acfitrag su ©runerS Sei. Urb.
©ern. Sie Sopfbebeduug ber ©roßratSglieber in
ber ©erfammlung beftanb in einem fdjmarsfam*
meten fladjen, ami ©anb mit feibenen fcfiwarsen
granfen gesierten Sput, ben man ©aret nannte.
Sie «JRitglieber bes Sleinen ©atS trugen äßnlidtje
Sopfbebedung, bie fidj aber burcfii etwas fiößere
gotm auSseicfinete uub ©atüfe beseicfinet wutben.
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rechtes der Grafen an die Landleute im 16.
Jahrhundert verloren erstere dadurch ein nicht
unbedeutendes Herrschaftsrecht.

RN 1602, Sept. 9. Eine goldene Kette, so Herr
von Diesbach vom König von Frankreich erhalten,
wurde ihm überlassen. Elle derartigen Ehrengeschenke

mußten dem Rat vorgelegt werden, der die
diesbezügliche Entscheidung traf.)

Jb. 1616, Aug. 10. u. 16. Jnterlaken der Landschaft

ein Siegel bewilligt.
Jb. 1666, Febr. 5. Den zu Paris dem Bundes-

schwur beiwohnenden Konsuln von Graffenried und
Bucher ihre daselbst erhaltenen Ketten und Medaillen
überlassen. (Siehe „Bern im 17. Jahrh.", p. 133.)

Bibl. v. Mülinen. Ns Zeitbuch von Samuel
Herport, dat. 1675 (ist unrichtig bezeichnet, sein

Verfasser war L. Lerber, siehe Lib 1905, p. 288).
„Die Ordnung vom hohen und niedern Baret im
Rat zu tragen, wieder herfürgenommen und
dieselben bei Ungültigkeit der Stimme in allen Kammern

für das erste mal, bei Ausschließung aus der
Kammer, für das zweite mal und bei gänzlicher
Streichung der Fehlbaren aus dem Burgerrodel
für das dritte mal, statuiert worden."

Stadtbibl. Nachtrag zu Gruners Del. Urb,
Bern. Die Kopfbedeckung der Großratsglieder in
der Versammlung bestand in einem schwarzsam-
meten flachen, am Rand mit seidenen schwarzen
Fransen gezierten Hut, den man Baret nannte.
Die Mitglieder des Kleinen Rats trugen ähnliche
Kopfbedeckung, die sich aber durch etwas höhere
Form auszeichnete und Barüse bezeichnet wurden.
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Ms Sig. SBagner Bei Sperrn ©üb. P. SaPel.
1736. Sperrn Sltß. grieb. üon ßrlacfi, Sßre ©naben
Sperrn Sdjultfietßen SpierouimuS üon ßrtacfii'S Sofin,
üon 1734—41 ©ogt Don «JRorfee, wirb mit ©e*
Willigung «JR. ®. Sperrn bie Slmtafime beS faifer*
ließen SammetfiettentitetS geftattet.

SluS ben Ms meines ©roßüaterS ßm. b. ©.
«JRittwoefi ben 24. Ses. 1788 würbe «JR. ©. Sperrn
baS Dom röntgt, preußifdjen ©eüollmädjtigten Sperrn
©aron üon Stein su «JRaüts an Sfir ©naben Sperr

Scfiultfieiß üon Steiget üßetfanbte fiödjft üetfiinb*
licfie, mit bem fcfiwarsen Slbterorben Begleitete Sefirei*
Ben üorgelefen. ©acfi gefiaßter Umfrag würbe ifim ein*
mutig erlaubt, biefen Drben su tragen unb Sperr

SBelfdjfedelmffr üon «JRülinen als Stattfialter auf*
getragen, foldjeS bem Sdjultfieißen bei feinem
2Bieberetnttttt su eröffnen unb ifim für bie auf fo
fdjmeidjelfiafte SBetfe erfialtene fiofie Siftinftion ©lud
su wünfdjen. Surse Bett üoifier ßatte audji Sdjult*
fieiß Don Sinnet üon feiner fönigl. preußifefien!
©Majeftät benfelben- fcfiwarsen Slblerorben erßalten
unb Don «JR. ©. S- ebenfalls bie ßrlaubniS erßat*
ten, ben Orben tragen su bürfen.

Sammlung ber erneuerten gunbamentatgefefee
ber Stabt unb ©epublif ©ern, gebr. 1817, p. 303,
Slrt. XL grembe SlbelSbiplome, ©rafen*, ©aronen*
unb ©ittettitel unb SBappenbriefe, welcfie in fremDen
Sienften ober fonft erßalten werben, barf ein Sin*
gefiöriger in ber grembe swar aunefimeu uno ge*
Braucfien, jebocfi' barf niemano feinen in fiiefigen
SafirBüdjern eingetragenen ©amen ober SBappen*

fdtjilb abänbern ooer üermefiren, er fiabe benn basu
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Ns Sig. Wagner bei Herrn Rud. v. Tavel.
1736. Herrn Alb. Fried, von Erlach, Jhre Gnaden
Herrn Schultheißen Hieronimus von Erlach's Sohn,
von 1734—41 Vogt von Morsee, wird mit
Bewilligung M. G. Herrn die Annahme des kaiserlichen

Kammerherrentitels gestattet.

Aus den Ns meines Großvaters Em. v. R.
Mittwoch den 24. Dez. 1788 wurde M G. Herrn
das vom königl. preußischen Bevollmächtigten Herrn
Baron von Stein zu Mainz an Jhr Gnaden Herr
Schultheiß von Steiger übersandte höchst verbindliche,

mit dem schwarzen Adlerorden begleitete Schreiben

vorgelesen. Nach gehabter Umfrag wurde ihm
einmütig erlaubt, diesen Orden zu tragen und Herr
Welschseckelmstr von Mülinen als Statthalter
aufgetragen, solches dem Schnltheißen bei seinem
Wiedereintritt zu eröffnen und ihm für die auf so

schmeichelhafte Weise erhaltene hohe Distinktion Glück

zu wünschen. Kurze Zeit vorher hatte auch Schultheiß

von Sinner von seiner königl. preußischen!

Majestät denselben- schwarzen Adlerorden erhalten
und von M. G. H. ebenfalls die Erlaubnis erhalten,

den Orden tragen zu dürfen,

Sammlung der erneuerten Fundamentalgesetze
der Stadt und Republik Bern, gedr. 1817, p. 303,
Art. XI. Fremde Adelsdiplome, Grafen-, Baronen-
und Rittertitel und Wappenbriefe, welche in fremden
Diensten oder sonst erhalten werden, darf ein
Angehöriger in der Fremde zwar annehmen und
gebrauchen, jedoch darf niemand seinen in hiesigen
Jahrbüchern eingetragenen Namen oder Wappenschild

abändern ooer vermehren, er habe denn dazu
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bte ©ewilligung als eine ©unftBeseuguug «JR. ®.
Sperrn unb Obern erfiatten. Slucfi foll fein Singe*
fiöriger bon bergleidjen fremben- SlbelStiteln @e*

braudj ober felbige im Sanb gegen anbere Singe*
fiörige gettenb madjen, atloS bei Strafe öon 600
granfen, bon benen eine Spälfte bem ©erhübet, bte

anbere Spälfte bem Sufelfpttal sufatlen foll.
Sb. p. 221, Slrt. VI. Sie «JRitgtteber ber gr.

©atS follen in ber ©erfammlung nicfit anberS als in
fcfiwarser Sleibung mit breiedigeut Sput unb Segen
erfdjetnen. Unfere geliebten SRtträte unb Speimtidjer
finb Beauftragt, auf bie «Slnftänbigfeit biefeS SoftümSi
su adjten, unb wenn fie etwas Unfdjiidttcfie'S be*

merfen follten, fo werben fie eS ben Betteffenben
StanbeSgliebein butcfi unfete StaatSBebienten an*
beuten laffen, baß fie nacfi '©orfcfiiriften unb ange*
nommenen ©egriffen bou Scfiidtiefifeit in bet ©ei*
fammtung beS gtoßen «RateS etfefieiuen follen. ©ei
feierlichen Slnläffen ift ber SlmtSfcfiultfietß bewältigt,
bte ©erfammlung aufsuforberu, im «JRantel su er*
fefietnen.

IV. VawmwWts.
a) Sie Stabt betreffenb.

StA. ©ecfinungSbucfi 1396: „bleibt bie Stabt
bem ©iflauS üon ©tfenftetn 10 ©funb fdjulbig
üon beS befefeenS (©fläfterung) wegen an ber erüfe*
gaffen, bie 10 ©funb fol man legen uf bte üor beren
Spüfer man befefet fiat unb follen ifim bie burger
(b. ß. b. ©at) basu fietfen, bas im baS gelb (surüd*
besaßlt) werbe." (ßtgänsung su meinet „©ern.
Stabtgefdjicfite", p. 229.)
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die Bewilligung als eine Gunstbezeugung M. G.
Herrn und Obern erhalten. Auch soll kein Ange-»

höriger von dergleichen fremdem Adelstiteln
Gebrauch oder selbige im Land gegen andere
Angehörige geltend machen, alles bei Strafe von 600
Franken, von denen eine Hälfte dem Verleider, die
andere Hälfte dem Jnselspital zufallen soll.

Jb. p. 221, Art. VI. Die Mitglieder der gr.
Rats sollen in der Versammlung nicht anders als in
schwarzer Kleidung mit dreieckigem Hut und Degen
erscheinen. Unsere geliebten Miträte und Heimlicher
sind beauftragt, auf die Anständigkeit dieses Kostüms,

zu achten, und wenn sie etwas Unschickliches
bemerken sollten, so werden sie es den betreffenden
Standesgliedern durch unsere Staatsbedienten
andeuten lassen, dafz sie nach Vorschriften und
angenommenen Begriffen von Schicklichkeit in der
Versammlung des groszen Rates erscheinen sollen. Bei
feierlichen Anlässen ist der Amtsschultheiß bewältigt,
die Versammlung aufzufordern, im Mantel zu
erscheinen.

IV. Baugeschichtliches.
ä) Die Stadt betreffend.

8t^. Rechnungsbuch 1396: „bleibt die Stadt
dem Niklaus von Gisenstein 10 Pfund schuldig
von des besetzens (Pflasterung) wegen an der crütz-
gassen, die 10 Pfund sol man legen uf die vor deren
Hüser man befetzt hat und sollen ihm die bnrger
(d. h. d. Rat) dazu helfen, daz im das geld
(zurückbezahlt) werde." (Ergänzung zu meiner „Bern.
Stadtgeschichte", p. 229.)
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